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9  iſt derer Menſchen, wo nicht aller, jedoch aber derer meiſten,
gewohnliche Art, daß ſie den Selbſt-Willen vor ihr zeitlichesS Sache ablauffen,J„ Guth und gleichſam vor ihr irrdiſches Himmelreich halten, es

nur ihren eigenen Willen haben konnen, da ſie doch dargegen bedencken
mochten, daß ihr Wille nichts Gutes vor GOTT ausrichte, vielmehr der—
ſelbe GOTTES Willen allezeit untergeben, und immerdar gebethen wer—

den follte, daß GOTTEs guter gnadiger Wille bey ihnen ohne Unterlaß
geſchehen mochte, welche Unart ſchon zu ſeiner Zeit der heydniſche Satyri—
cus Perſius beruhret, da er al Annxum Cornutum Satyrugs. v. 53. P. m. 5.
geſchrieben: Pelle ſuum cuique eſt, nec voto vivitur uno. Das iſt: Es
will ein jeder nach ſeinem Wunſch und Willen leben. Wolte man
nun deroſelben eigentliche Urſache ergrunden, ſo wurden wohl dieſer Per—

ſonen Special-Affecten und ſingulare Lebens-Arthen auff gewiſſe Weiſe
daran Schuld haben, nicht aber die Temperamenta, Aſtra, Fata und de—
rer Menſchen allgemeiner und General-Wille Part nehmen, v. lsäaci Ca-
ſauboni Commentarius ad Perſii Satyras, Sat. 5. P. m. 388. 389.

J Denn,



Denn, ob zwar nicht zu leugnen, daß die Objecta und Materien derer
Menſchen Sinnen und Vergugen bewegen konnen, ſo gehoret doch dar—
zu vor allen Dingen der rechte Gebrauch, damit ſie ſich darein nicht zu ſehr
verlieben, ſondern damit weißlich und nach denen vorgeſchriebenen Ver—
nunffts-Reguln umgehen mochten: Jnſonderheit.ſolten diejenigen, ſo ihr
Abſfehen auff zeitliches Guth gerichtet, bey ſich bedencken, daß daſſelbe nur
ein zuſammengeraſpeltes Armuth ſey, darvon der weiſe Seneca in ſeinen
Epiſtolis ad Lucilium Epiſt. 4. P. m. 527. gedencket, quod Divitiæ lege
Naturæ fint compoſita Paupertas, nehmlich, daß das Reichthum an ſich
ſelbſt nichts anders, als Armuth ſey, ſo, daß dargegen diejenigen, ſo
den Willen GOTTEs folgen, und ſich auff ſeine Gnade eintzig und allein
verlaſſen, am allerreicheſten ſind, wohlwiſſende, daß GOT ein vollkom—
menes und hochſtes Guth ſey, ſo den menſchlichen Willen, wenn nur die
Perſon folgen will, zu allen Guten anleitet, und ſolchem in Zeitlichen mehr
gönnet, als er nach ſeiner verderbten Natur verlangen und gebrauchen kan.
Dahero jener Philoſophus, als er von einem Schuler gefragt wurde, gri
ſit diver? das iſt, wer denn reich ſey? geantwortet: qvi nibhil cupit,
das iſt, der nichts verlanget. v. Othonis Vænii Emblemata Horatii, Pp.
m. 50. Denn wer mit ſich ſelbſt und demjenigen zufrieden iſt, was ihm
der groſſe GOTT im zeitlichen Vermogen zugeworffen, und gegonnet,
hingegen alles ubrige GOTTEs heiligen Willen uberlaſſet, derſelbe ſey
der Allervermogenſte, und in ſeinem Gemuthe der Allervergnugſte:

Nun wolle uns der großdunſtige keſer nicht ungleich deuten, daß wir
unter dieſe Art Leuthe die hieſigen barmhertzig-wurdigen Wayſen-Kinder
auff gewiſſe Weiſe rechnen, als die mit denen Allmoſen, ſo guthertzige Chri—
ſten ihnen dann und wann, ſonderlich aber bey ihren jahrlichen Uimgange
bey der Stadt allhier, mildreichlich mittheilen laſſen, ihren gemeinen Wil—
len erfullen, auch darbey mit ihren Bethen und Arbeiten den Willen GOT—
TEs nach ihren Vermogen danckbarlich erkennen, hingegen ihren boſen
Eigen. Willen durch gute Zucht und Unterweiſung in kehr und Leben aller—
moglichſt brechen, andern und dergeſtalt verbeſſern helffen, daß ſie allezeit
den Willen des Vaters im Himmel thun, und mit Erkantniß deſſen heili—
gen Willens dergeſtalt erfullet werden, daß ſie verſtehen mogen, welches ſey
der vollkommene GOTTEs Wille, darnach Er ſie allezeit vaterlich erhoren

und ernehren wolle. Es
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Es beſtehet aber annoch das Wayſen Hauß durch des groſſen GOT

TEs vaterliche Vorſorge anjetzo aus

62. Knaben, davon
12. auff Handwercke auffgenommen worden,
2. ſonſt entkommen, und

48. annoch weſentlich verhanden ſind.

39. Magdgen, davon
g. zu Dienſten gelanget, und

z1. annoch vorhanden ſind.

ga. Zuchtlinge, als:25. welche auff allergnadigſten Vefehl in die Zucht ge
nommen worden, davon

14. dimittiret worden,
6. entlauffen, und
5. annoch verhanden ſind,

47. welche von denen Wohllobl. Stadt-Gerichten in die
Zucht gegeben worden, davon

38. dimittiret worden,
1. utlauffen  und
8. annoch verhanden ſind,

5. welche von dem Allmoſen-Amt uberlieffert, und auch
wieder dimittiret worden,

7. welche von denen Jhrigen in die Zucht gegeben wor—
den, darvon

6. dimittiret, und
J. annoch verhanden iſt.

Worbey zu erinnern, daß diejenigen Perſonen, welche in die Zucht
gebracht werden, und entweder gar nichts, oder ſehr wenig von ihrem Chri—
ſtenthum verſtehen, taglich zweymahl, als fruh Stunde, und Abends
auch r. Stunde, in ihrem Chriſtenthum unterrichtet werden, welches bey
manchen Zuchtlinge guten Nutzen verſchaffet, und ware zu wunſchen, auch
hiermit freundlichſt auszubitten, daß, weil zu dererſelben Verſorg-und Un—
terhaltung gar keine Einnahme bey dem Wayſen-Hauße noch zur Zeit ver—

han



handen, guthertzige Perſonen ſich vorjetzo finden mochten, die nach ihrem
Gutbefinden von ihrem Vermogen ein gewiſſes Geld jahrlich anwenden
mochten, ſo zu nichts andern, als zu derer im hieſigen Wayſen-Hauße
befindlicher und jahrlich anſteigender Zuchtlinge, mehrerer und offterer

Information, auch wurcklicher Anſchaffung und Austheilung guter Ge—
beth- und Singe-Bucher gebrauchet und angeſchaffet werden konte, maf—

ſen in ſolchen Fall ein groſſerer Nutzen und merckliche Erbauung im Chri—
ſtenthum, wo nicht bey allen, jedoch bey manchen, durch Gottlichen Bey—
ſtand zu hoffen und zu erwarten ſeyn wurde. Jndeß ſind gegen jahrliche
Beſoldungen im Wayſen-Hauße biß zu fernerer Verordnung zur Bedien—
und Unterhaltung beſtellet

1. lnformator vor die Wayſen-Kinder,
1. Werckmeiſter,
1. Zuchtmeiſter, und
1. Zucht-Knecht,
1. Lehrmeiſterin,
1. Kochin,
1. Wartherin, und
1. Lehrmeiſter vor die Zuchtlinge.

—Soſeinem Sohne, unſern eintzigen Erloſer, in ſeinem gantzen Leiden
vergoſſener Bluts-Tropffen willen heiligen, und ſelbigen durch
ſein Erfullen dergeſtalt verſtarcken wolle, daß wir durch Jhn

den Willen ſeines Vaters im Himmel thun, und alſo
jieederzeit gerecht erfunden werden mochten.
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